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Oberbayern

Ex-Soldat rechnet mit Entschädigung vom Bund
Krebserkrankung als Folge von Radar-Bestrahlung
Au - Die gute Nachricht kam kurz vor Weihnachten mit der Post zu Detlef 
Frenzel nach Au (Kreis Freising): Die Krebserkrankung des Ex-Soldaten wird 
als Folge seiner sechsjährigen Tätigkeit an den Bundeswehr-Radargeräten 
des Typs Hawk anerkannt. Neben Frenzel gibt es nach Aussage der Berliner 
Anwaltskanzlei Geulen & Klinger bisher deutschlandweit rund 80 weitere 
positiv beschiedene Fälle. 
Wie viele andere hatte Frenzel im Kalten Krieg an US-Radargeräten des Typs 
Hawk gearbeitet. Von 1963 bis 1969 war er als Radartechniker beim Bund 
beschäftigt und an seinen Standorten in den USA und Giggenhausen ganz nah an 
den leistungsstarken Geräten dran. Warnungen vor gefährlichen Strahlungen gab 
es nicht. Schließlich wurde bei Frenzel 1994 ein Krebsgeschw ür an einer Niere 
entdeckt, das Organ wurde entfernt. Seitdem muss er Medikamente nehmen, 
seine Lebensqualität ist vermindert. 
Dass die Erkrankung durch seine Tätigkeit an den Hawk -Radargeräten entstanden 
ist, wusste Frenzel damals noch nicht. Dieser Verdacht kam erst vor einigen 
Jahren auf, nachdem immer mehr ehemalige Radarsoldaten an Krebs erkrankten 
und starben. Zusammen mit hunderten anderen trat Frenzel 2001 dem Verein 
"Bund zur Unterstützung Radargeschädigter" bei, Geulen & Klinger übernahmen 
die Fälle. 

Der Weg zum Erfolg war für Frenzel und seine Mitstreiter zäh, denn die 
Bundeswehr blockierte, wo es nur ging. Die erste Klage Frenzels auf 
Wehrdienstbeschädigungsanspruch wurde im April 2002 abgelehnt, er legte 
Widerspruch ein. Nicht zuletzt der Druck der Radaropfer, die in Berlin 
demonstrierten und mit Hungerstreik drohten, brachten Bewegung in die Sache. 
Eine vom Bundestag eingesetzte "Radarkommission" brachte im Juli 2003 
schließlich den Durchbruch: Die Experten sind der Meinung, dass wegen der 
Ursächlichkeit zwischen der Tätigkeit an den Radarger äten und den individuellen 
Erkrankungen bei malignen Tumoren eine Anerkennung erfolgen sollte. 

Mit dem Bescheid, den Frenzel kurz vor Weihnachten von der 
Wehrbereichsverwaltung Süd erhalten hat, ist zwar noch keine Auszahlung von 
Geldern verbunden. Anwalt Remo Klinger geht aber "mit großer Sicherheit" davon 
aus, "dass sich das Versorgungsamt der Bewertung der Wehrbereichsverwaltung 
anschließen wird". Zwei Schadenersatz-Musterklagen vor dem Landgericht Bonn 
laufen, der möglicherweise entscheidende Verhandlungstermin ist am 5. März. 

ANDREAS BESCHORNER 
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 weitere Themen...
 25.01.2004 - Lawinensprengung - fieberhafte Suche nach Skifahrern

 23.01.2004 - Natürlicher K ühlschrank

 23.01.2004 - Silvesterschütze stellt sich
 23.01.2004 - Griff in die leere Tasche

 22.01.2004 - Bürokraten-Farce um "Karwendelexpress"

 22.01.2004 - Eine Schwarzfahrerin auf vier Pfoten

 22.01.2004 - Kein Halali auf Bandwürmer

 22.01.2004 - Aus für Ludwig-Musical: Angst vor "Billigware"

 21.01.2004 - Schuss an Silvester: Alle Waffenbesitzer geprüft
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 21.01.2004 - Debakel um Flint-Kaserne
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